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Herr Pütz von Zimmer V 

- Steckbrief eines k leinen Mannes -
Von Bernhard Schulz 
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stellter 11 • A~~ d~fmm~~e v~~rH:~~e;ü~~b~~:s~~=r v~~eh,J~;:!~t~e AnJe-ei-
nem lang en weißgetünchten Flur liegen. Auf j eder illre steht der Name 
des ~lannes, der dahinter still und gehorsem seine Pflicht tut. 

~/er. zu Herrn Plitz will, da.:rf nicht einfach hineingehen und mi% 
nichts, dir nichts um eine Gefälliglcei t bitten. Die Dehö:tde verlangt: 
"Bitte anklopfen! 11 

Die Besucher sind so beschaffen, daß sie w.illig anklopfen. Sie 

;t~s~I ~~ ~~~~/~:m~o~~:sm~~=~ ~:.;~ ~~~~~e~~~~~~~e~lc~~roß 
und majeatät13oh die Autoriteit des Staates empor . Naoh dem Klopfen ­
Herr Pütz hört bexeits am Ton, um welche Art von Besuch er es sich han­
delt - ruft er "Hel' ein! 11 1 legt das Aktenstlick b eisei te und wendet sioh 
dem Gadt zu: 11Bi tte? 11 

~~" Oh, dem Anlieg en steht nichts 1m Wege. 11Hein 1 wenn Sie einen 
Augenblick wart en wollen. Ea handelt sich wirklich nw: um eine Kleinig­
keit. Wir wc:rden es gleich haben. • Herr Pütz greift einen Aktenhefter 
heraus, fischt aus dem Alphabat den verlangten Duchstaben, tmd siehe 
da- der L ebenslauf eines Biiigera mit allen seinen Daten, Prü:f'ungcn, 
Kümmerniss en, Beförderungen und Antzägen um Beihilfe liegt sohwa.:rz 
auf weiß vor He:rrn Pütz aufgeschlagen. In seinem Dereich geht kein Komma 
und kein DoppelpUJ'lk:t verloren. Wenn j emand zuverlässig ist, dann ist es 
Herr Pütz. 

Herr Pütz ist di e Fr eude soinr-r Vorgosetz".;a.>t 1 der Stolz des 
Staates, de:r fle1.sohgcwordene Ordnungssinn, das Prinzip der Sparsamkai t, 
die Txeuc in P erson. Viele Leute tun Herrn Pütz unrecht. Si e sagen 
Bürokrat und Beamtenseele oder oowas , Dabei bedenkon sie nicht, was sie 
Herrn PUtz zu danken haben, 

Di o Ordnung im Aktcnscruank. der Behörden i s t di e Mutt er der 
WohlhabenhE:lit d er Bürger. Alles hängt davon ab, daß Hez:r Pütz und sei­
nosgleichen ihre Pflicht tun. Ohne die Tätigkeit und die Treue der vi~ 
len Herren auf die sem Flur wFi.r e ein geordneter Her gang am Frühstücks­
tischder Familie Mei er nicht denkbar . Ein Zahn gr ei f t in den andPren. 
Ein Rädchen nach dem anderen schwingt s ich lustvoll mit im Kr eise. Das 
große Rädorwc:rk des st.aatcs v.d.rd geölt v.om Schweiße seiner Angestell­
ten. 

Der Dienst begin.."lt um acht. Herr Pütz ist immer plinktlich. 
Er ist in dtm vierundviezzig Jahren, die er bei sein er Dienetstelle ver­
bracht hat, nicht ein einziges Ual zu spät gekommen. Indes er seinen 
Mantel auf den Bügel hängt und das Jacl;:ett gegen einen A.zbci tsrook ein­
tauscht, wech s elt er mit der Putzfrau ein pau freundlich-derbe Worte : 
"Fl'iso..lt i s t es d:raußen", sagt ez , 11da f r eut man sich, wenn men es warm 
hat." Herr Pü tz achreitet zur Zentralheizung und streichelt mit ecinC'r 
welken Hand di e wohlig-warmmt Rippen des Heizlcörpers ••• 

Es h a t auch in seinem Leben Stunden gegeben, da er diesen ß e.um 
hi er mit den gekalkten WandenJ den tris t en Fcnste:rn und d001 aufdiingli­
chcn Geruch nach fußbodcnöl, Tabakrauch und altcm P api cx inständig haß­
t e . Damals glaubte er, weiter kommen zu müssen, Cl: wollt e Bürovorsteher 
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wordon. Aber diGse Anwandlungen sind l ängst vor noe cn1 Bürovor s teher 
ist ein endoxer geworden, und ihm selbst i st nie eine bessere Ohanoe 
zugefallen als die, stumm und ergeben auszuhatrcn. 

Die Putzfrau plaudert ein bißoben aus den Papierkörben d er 
Kollegen von Herrn PU.tz. 11Na ja, na ja ... 11 1 dcx Angestellte lächelt ve:t:­
gnügt. Er h at sich im Ablauf von vi er undvi ezzig Jah:ra.'l an dieses Zimmer 
gewöhnt, an die Hoizrip:pen, Akt€l'lhcftex und Putzfrauen. Er findet oa 
manohme.J.. sogar ganlitlich. Es ist eine Welt flir sich, in dc:r er atbeitet. 
Is i s t d er I'ixatc:m de:t behördliohen Vc:cwal tung, und wer von ihm h erun­
te:t:fäll t, ist verlor en. 

Hat er es gu.t? Ab er sicher doch. Er ha·t s ich damit abgefun­
den, nicht großzügiger b 0zahlt zu wexden. Er hat eo gelernt, das Gehalt, 
das ihm zusteht, ökonomisch auszunutzen. Das Bcsul t at seiner Lebensar­
beit ist ein eigenes HSÜs mit Garten, sind zwei Söhne, di e Akademiker 
wurden, und oino Tochter , deren Kindern er Mär chen er zählt und Spiel­
zeug bastelt. Hat es sich gel ohnt, fleißig zu sein? 

Herr Plitz r ei bt s ich die kalten Hände . Dc:: Dürodicncr bringt 

~~c~~~!~1~~~t:!n~~ff~~~z~~~~~~~~~:n 2M/f~~ß% 1i~t~9 ~: .. 
11Bliokepraoho eofort" ••• ,11Erlcdigt z .d.A. "• •• 

Ach ja, nicht allzu lang e mdu: . Hozr Piitz geht bald in Buho. 
Dann wird er sich nw: noch mit seinen Fnkolkindcrn und mit Spalierobst 
beschäftigon. 

All clerlei Sachen ••. 

Von Theodor Fontane 

Ein Chinese ( ' a sind schon an 200 Jahr ' ) 
in ? rankroich auf einem Hofbell war. 
Und die e i nen trugen ihn, ob e r das kenne, 
und die anderen frugen ihn, wie man es nenne . 
11 W1r nennen es tanzon11 • sprach or mit Lachen; 
"aber wir lasses es andere machen. 11 

Und diese s Wort seit lange r Frist 
mir immer in Erinnerung ist. 
Ich seh' das Rannen , ich seh' das Jagen, 
und wenn mich d i e Menschen umdrängen und fragen: 
" Was tust du nicht mit? Warum stehst du beisei t? 11 

So sag' ich; ''Alles hat seine Zeit. 
Auch die Jagd nach dem GlUck. All derlei Sachen, 
ich lasse sie längst durch andere machen ." 


